
Emsigen Bienen gleich, in-
ventarisieren die Studenten 
Matthias Mangeng, Annika 
Friedrich, Mirijam Haller 
und Silvana Kleiner Schät-
ze für die Datenbank der 
Museen in Vorarlberg. Jene 
Dinge, die Edith Berchtold 
in ihrem Bienenmuseum in 
Nenzing-Beschling seit Jahr-
zehnten sammelt.

MONIKA KÜHNE

In einem kleinen Pavillon 
mitten im üppig blühenden 
Garten von Edith Berchtold 

(63) sitzt ein bereits bestens 
eingespieltes Team Vorarl-
berger Studenten und widmet 
sich mit Respekt und Akribie 
den Objekten aus der Bienen-
haltung, Honigerzeugung und 
Imkerei. Von ihrem professio-
nell mit Tusche, Zeichenfedern, 
Lack, Maßstäben und Laptops 
ausgestatteten Arbeitstisch 
sind es nur wenige Schritte 
zum Immenhaus. Dort stellt die 
leidenschaftliche Sammlerin 
ihre Kostbarkeiten rund um das 
Bienenwesen für Besucher aus. 

Vor zehn Jahren gründe-
te Edith Berchtold das erste 
Vorarlberger Bienenmuse-
um. „Inzwischen bin ich in 
Beschling schon als Bienen-
mama bekannt“, erzählt die 
Museumsbesitzerin und lacht. 
Fürsorglich kümmert sie sich 
um das Wohl der Studenten 
Matthias Mangeng, Annika 
Friedrich, Mirijam Haller und 
Silvana Kleiner. „Besser als bei 
der Edith hätten wir es nicht 
treffen können“, sagen die 
Studenten unisono. Doch vor 
allem ist es das schier uner-
schöpfliche Wissen über die 
fleißigen Insekten, das die an-
gehenden Wissenschaftler so 
an der Museumsbesitzerin fas-
ziniert. „Wir erfahren so viel 
Neues über die Bienenhaltung 

und das Imkern, es ist Kunst 
und Handwerk in einem“, ist 
Annika begeistert. Sie fügt hin-
zu, „damit die Bienen genug 
Futter zum Überleben haben, 
hat uns Edith dringend geraten, 
dass wir nur alle sechs Wochen 
den Rasen mähen sollen.“ Die 
Studentin der Kultur- und So-
zialanthropologie könnte sich 
sogar vorstellen, in der Pension 
selbst ein Bienenvolk zu haben.

Entwicklung zum Team

Für die Dauer von zwei Wo-
chen sitzen Matthias, Annika, 
Mirijam und Silvana nicht in 
Vorlesungen oder brüten über 
Büchern, sondern inventari-
sieren im Bienenmuseum in 
Beschling Gegenstände aus der 
Sammlung. Sie legen für jedes 
einzelne Objekt eine mit Da-
ten und Fotos bestückte Kartei-
karte für die gemeinsame Da-
tenbank der Internetplattform 

der Museen in Vorarlberg an. 
Anschließend werden sie zwei 
weitere Wochen entweder im 
Schattenburgmuseum, im Mu-
seum Rheinschauen oder im 
Lech Museum bei der Inventa-
risierung mitarbeiten. 

Silvana hat sich wie alle aus 
dem Team beim Land Vorarl-
berg um eine Praktikumsstel-
le beworben. „Es ist eine sehr 
sinnvolle Arbeit, bei der wir 
das Dokumentarisieren und 
Katalogisieren lernen“, betont 
die Studentin für Bildungs-
wissenschaft. Aus vier jungen 
Menschen, die sich bis dahin 
noch nicht gekannt haben, hat 
sich bei ihrem ersten gemein-
samen Einsatz im Bienenmuse-
um Beschling ein eingespieltes 
Team entwickelt. Abwechselnd 
werden die Objekte in die Hand 
genommen, sortiert, num-
meriert, vermessen, an einem 
eigens im Immenhaus instal-

lierten Lichttisch fotografiert 
und die Bilder anschließend 
am Laptop bearbeitet. Für je-
des Objekt entsteht eine eigene 
digitale Karteikarte. „Wir sind 
ein super Team und die Zusam-
menarbeit gibt uns die Gewiss-
heit, dass alles passt“, erklärt 
Mirijam, Studentin für Deutsch 
und Geschichte.

Arbeit mit den Objekten

„Jedes Museum ist anders 
und stellt uns vor neue Heraus-
forderungen“, weiß Gruppen-
leiter Matthias. Der Student 
der Kunstgeschichte ist bereits 
zum dritten Mal im Einsatz. 
„Für mich sind alle Objekte 
Kunstwerke und ein Stück Ge-
schichte, mit denen wir acht-
sam und respektvoll umgehen 
müssen“, betont er. Das rich-
tige Arbeiten mit den Kostbar-
keiten aus den Sammlungen 
will gelernt sein. Bevor die Stu-
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Imkerwissen für Generationen

Bienenmuseum Beschling
Besitzerin: Edith Berchtold
6710 Nenzing, Dorfstraße 5
Öffnungszeiten:
Anfang April bis Ende Septem-
ber, Freitag 16 bis 19 Uhr
Besuche nach Anfrage unter: 
05525/62652
Verein Kulturgütersammlung 
Walgau
Obmann: Helmut Schlatter
6710 Nenzing, Kirchgasse 6
Tel.: 05525/64417
www.kulturgutwalgau.com
Museen in Vorarlberg
Amt der Vorarlberger Landesre-
gierung
Kulturabteilung
6901 Bregenz, Römerstraße 24
Tel.: 05574/511-22311
www.vorarlbergmuseen.at

ERFASSEN UND BEWAHREN

denten ihre Arbeiten aufnah-
men, führten die Projektleiterin 
Barbara Motter und Inge Hill-
berger, Museumsleiterin Rhein-
schauen, eine entsprechende 
Einschulung durch. An alten 
Spielsachen wurde das korrekte 
Beschreiben, Vermessen, Num-
merieren und Fotografieren von 
Objekten für die Arbeit in den 
Museen geübt.

 Am Tag darauf ging es für das 
Team „Bienenmuseum“ nach 
Beschling. Zunächst wurden die 
Sammlungsgegenstände syste-
matisch in Gruppen unterteilt: 
Königinnenzucht, Räuchern, 
Behausungen, Honigschleu-
dern, Wachserzeugung, Wa-
benpressen und die Chronik. 
Zu jedem Gegenstand weiß die 
erfahrene Bienenexpertin ei-
ne besondere Geschichte. 130 
Objekte wurden bereits inven-
tarisiert, dazu braucht es Zeit 
und eine ruhige Hand. „Es gibt 

hier so viele filigrane Objekte“, 
deutet Annika die Schwierigkeit 
an, die Gegenstände mit der 
Tuschefeder zu nummerieren. 
„Hier hat man mehr Respekt 
vor dem Gegenstand als bei der 
Einschulung“, erklärt Mirijam. 
Matthias sitzt mit Listen auf den 
Knien konzentriert vor dem 
Laptop und sorgt dafür, dass die 
digital angelegten Karteikarten 
sorgfältig mit den richtigen Da-
ten bestückt werden. Im Mo-
ment werden die Käfige für Bie-
nenköniginnenlarven erfasst, 
das kann durchaus auch ein 
Lockenwickler sein. Auf Fragen 
nach korrekten Bezeichnungen 
hat Edith Berchtold immer die 
passende Antwort. Königinnen-
larven werden nicht etwa „ein-
gesperrt“, sondern „verschult“.

Im Gedenken an ihre 
Schwiegermutter, die 1938 
und 1946 die beiden Immen-
häuser mit den markanten Tür-

men errichtet hat, führt Edith 
Berchtold das Museum weiter. 
Sie schätzt es sehr, dass durch 
die Arbeit der Studenten das 
Wissen um die Bienen in di-
gitalisierter Form erhalten und 
weitergegeben wird. Ohne Un-
terstützung wären die Kosten 
für eine Inventarisierung für die 
Privatsammlerin nicht leistbar 
gewesen. „Ich habe schon da-
von geträumt, dass ich so etwas 
machen möchte, hätte es mich 
aber nicht zu sagen getraut“, er-
zählt Berchtold. 

Möglich wurde es durch 
die Initiative der „Kulturgü-
tersammlung Walgau“. Der 
Verein, bei dem Berchtold Mit-
glied ist, wurde 2010 im Zuge 
des Regionalentwicklungs-
prozesses Walgau gegründet. 
Dessen zentrales Anliegen ist 
es, „Güter aus dem Walgau 
mit historischem Wert für die 
Zukunft zu bewahren“. Ob-
mann Helmut Schlatter setzte 
sich mit der Kulturabteilung 
des Landes Vorarlberg in Ver-
bindung. Diese finanziert den 
Sommereinsatz der Landesstu-
denten, die mit entsprechender 
technischer Ausrüstung aus-
gestattet Museumsdokumen-

tationen in Vorarlberg durch-
führen. Bereits im vergangenen 
Jahr konnte die Handwerks-
gerätesammlung von Othmar 
Gmeiner in Ludesch inventari-
siert werden.

Erhalten und Wertschätzen

„Helmut Schlatter hat mich 
vor wenigen Tagen angerufen, 
und mir gesagt, dass Studenten 
zum Inventarisieren kom-
men“, berichtet die Bienenex-
pertin. Noch lässt sich nicht 
abschätzen, wie viele Objekte 
ihr Museum umfasst. „Beim 
Sammeln kann ich einfach ab-
schalten“, erzählt Edith Berch-
told. Während sie die Bilder 
ihrer Objekte auf dem Laptop 
betrachtet, ruft sie begeistert 
aus: „Jetzt sehe ich erst, was 
ich für Schätze habe und dass 
es kein ,Glump‘ ist. Die Wert-
schätzung, die ich den Bienen 
entgegengebracht habe, wird 
offensichtlich.“ 

Der Wunsch der „Bienen-
mama“, dass die Sammlung 
erhalten bleibt und gewürdigt 
werden kann, wird mit jedem 
Objekt, das Matthias, Annika, 
Mirijam und Silvana inventari-
sieren, ein wenig mehr erfüllt.

Bienenex-
pertin Edith 

Berchtold 
(Mitte) teilt 
ihr Wissen 

mit Mirijam 
Haller, 

Silvana 
Kleiner, 

Matthias 
Mangeng 

und Annika 
Friedrich 

(v.l.).

Studentin Annika Friedrich bearbeitet die foto-
grafierten Sammlungsobjekte.� DIETMAR STIPLOVSEK (5)

Es geht um 
den richtigen 
Begriff. Edith 

Berchtold be-
schreibt den 

Käfig einer 
Bienenköni-
ginnenlarve.

Ein fast hundert Jahre alter Kalender und 
Aufzeichnungen von 1964 helfen, Bienenköni-
ginnen zu züchten.


